
1.	 Formale Übergabe & Dokumentation

Ziel: Sicherstellung der Informationsverfügbarkeit und Nachvollziehbarkeit der Systemübergabe.

	☐ Übergabe der Anlagendokumentation: Betriebs- und Wartungsanleitungen für Wärmeerzeuger, 
Speicher und Lüftungssystem vollständig übergeben.

	☐ Reduzierte Betriebsanleitung (Kurzfassung): Verständliche Kurzanleitung mit wichtigsten Bedien-
schritten gut sichtbar direkt an der Anlagentechnik angebracht.

	☐ Bereitstellung von Servicekontakten: Übergabe einer strukturierten Kontaktliste der 
verantwortlichen Gewerke (SHK, Gebäudeautomation, Elektro) sowie des zuständigen 
Wartungsdienstes.

	☐ Protokollierung: Nutzereinweisung schriftlich dokumentiert und Erhalt der Unterlagen bestätigt.

2.	 Richtig Heizen im sanierten Gebäude

Ziel: Das Verständnis für das neue Niedertemperatursystem wecken und typische Bedienfehler vermeiden.

	☐ Trägheit des Systems erklären: Dem Nutzer vermitteln, dass Wärmepumpen und Flächenheizungen 
zeitverzögert reagieren. Die Heizkörper fühlen sich oft nur lauwarm an, erwärmen den Raum aber 
dennoch zuverlässig.

	☐ Thermostat-Bedienung korrigieren: Erklären, dass Thermostate auf die exakte Zieltemperatur 
eingestellt werden (z. B. Stufe 3 für 20 Grad Celsius). Ein maximales Aufdrehen beschleunigt den 
Heizvorgang nicht, sondern führt zu überhöhtem Verbrauch.

Checkliste

EINWEISUNG FÜR HEIZ- & LÜFTUNGS
SYSTEME IN SANIERTEN GEBÄUDEN

Einführung
Die energetische Sanierung verändert häufig die Anforderungen an Heizung, Warmwasserbereitung und 
Lüftung. Eine verständliche Einweisung unterstützt Nutzerinnen und Nutzer dabei, die Anlagen sachgerecht 
zu bedienen und typische Fehlbedienungen zu vermeiden. Die Checkliste bündelt zentrale Inhalte für die 
Übergabe und Einweisung von Heiz- und Lüftungssystemen in sanierten Gebäuden.
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	☐ Konstantes Heizen empfehlen: Darauf hinweisen, dass bei modernen Systemen ein gleichmäßiger 
Betrieb meist effizienter ist als eine starke Nachtabsenkung. Die Temperatur sollte nachts maximal 
um 1 bis 2 Grad Celsius abgesenkt werden.

	☐ Für den Rebound-Effekt sensibilisieren: Den Nutzer freundlich darauf hinweisen, dass eine dauerhaft 
höhere Wohnraumtemperatur die Einsparungen der Sanierung mindert.  
Faustregel: 1 Grad Celsius höhere Raumtemperatur bedeutet etwa 6 Prozent mehr Heizkosten.

	☐ Kondensat- und Schimmelbildung vermeiden: Darauf hinweisen, dass auch ungenutzte Räume nie 
komplett auskühlen sollten (Mindesttemperatur ca. 15 Grad Celsius – je nach internen Feuchtequellen 
auch etwas mehr) und Türen zu unbeheizten Räumen geschlossen bleiben müssen.

3.	 Besonderheiten der Wärmepumpe

Ziel: Hohe Stromrechnungen durch Fehlbedienung und den unnötigen Einsatz des Heizstabs verhindern.

	☐ Rolle des Pufferspeichers erklären: Den Speicher beispielhaft als „Wärme-Batterie“ beschreiben, die 
die Anlage schont und für einen gleichmäßigen Betrieb sorgt.

	☐ Einsatz des elektrischen Heizstabs vermeiden: Erklären, dass abrupte Temperaturerhöhungen im 
ganzen Haus (z. B. nach dem Urlaub) den Speicher schnell entleeren. In der Folge schaltet sich der 
stromintensive elektrische Heizstab zu.

	☐ Warmwasserbereitung optimieren: Empfehlen, die Warmwasserbereitung auf die wärmeren 
Tageszeiten (z. B. mittags) oder auf Zeiten mit eigenem Photovoltaik-Ertrag zu programmieren.

	☐ Kontrolle am Display zeigen: Dem Nutzer kurz am Gerät zeigen, wo er seinen Stromverbrauch ablesen 
kann und welches Symbol warnt, wenn der elektrische Heizstab aktiv ist.

4.	 Richtig Lüften für ein gutes Raumklima

Ziel: Schimmelbildung vermeiden und Lüftungswärmeverluste minimieren.

	☐ Nutzen der Lüftungsanlage (Kontrollierte Wohnraumlüftung,  KWL) erklären: Vorbehalte abbauen 
und aufzeigen, dass die Anlage für frische Luft und Wärmerückgewinnung sorgt, auch wenn die 
Fenster im Winter geschlossen bleiben.

	☐ Umgang mit Feuchtigkeitsspitzen (bei KWL): Zeigen, wie bei viel Feuchtigkeit (Kochen, Duschen, viele 
Gäste) die Intensivlüftung vorübergehend aktiviert wird.

	☐ Richtiges Fensterlüften (ohne KWL): Die Vorteile von kurzem Stoß- und Querlüften gegenüber 
dauerhaft gekippten Fenstern erklären, um ein Auskühlen der Wände zu verhindern.

Zusammenspiel von Heizen und Lüften: 

	☐ Bei Fußbodenheizung: Thermostate nicht anrühren. Das System ist zu träge, als dass das Herunter-
drehen beim Stoßlüften etwas bringen würde.

	☐ Bei klassischen Heizkörpern: Thermostate während des Stoßlüftens zwingend abdrehen (z. B. auf die 
Schneeflocke*), damit sie durch die Kaltluft nicht ungewollt auf Volllast schalten. Nach dem Schließen 
des Fensters wieder auf die normale Stufe (z. B. Stufe 3) stellen.
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5.	 Wartung und kleine Handgriffe im Alltag

Ziel: Die Lebensdauer der Anlage sichern und unnötige Handwerkereinsätze für Kleinigkeiten vermeiden.

	☐ Filterwechsel (bei KWL) demonstrieren: Zeigen, wo die Filter sitzen, wie sie gewechselt werden und 
wie oft dies geschehen sollte (z. B. alle 6 Monate).

	☐ Wasserdruck kontrollieren: Das Manometer an der Heizung erklären (grüner Bereich) und dem Nutzer 
zeigen, wie bei Bedarf Wasser richtig nachgefüllt und entlüftet wird.

	☐ Zirkulation sicherstellen: Dem Nutzer kurz erklären, dass weder Heizflächen (egal ob Fußboden oder 
Radiator) noch Lüftungsventile durch schwere Möbel, dicke Teppiche oder Vorhänge blockiert werden 
sollten, da sonst die Effizienz massiv sinkt.

	☐ Fehlercodes ablesen: Darauf hinweisen, wie Fehlercodes am Display der Heizung abgelesen werden 
können, damit der Nutzer diese bei einer Störung präzise an den Kundendienst durchgeben kann.

Freitextfeld für eigene Notizen 
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Haftungsausschluss
Sämtliche Inhalte wurden mit größtmöglicher Sorgfalt 
und nach bestem Wissen erstellt. Die dena übernimmt 
keine Gewähr für die Aktualität, Richtigkeit und Vollstän-
digkeit der bereitgestellten Informationen. Für Schäden 
materieller oder immaterieller Art, die durch Nutzung 
oder Nichtnutzung der dargebotenen Informationen un-
mittelbar oder mittelbar verursacht werden, haftet die 
dena nicht, sofern ihr nicht nachweislich vorsätzliches 
oder grob fahrlässiges Verschulden zur Last gelegt wer-
den kann. 

In dieser Publikation verwenden wir bei Berufsbezeich-
nungen wie Planer, Architekten usw. die männliche Form. 
Dies dient einer besseren Lesbarkeit. Ausdrücklich sind 
damit natürlich auch Planerinnen, Architektinnen usw. an-
gesprochen.
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